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Stuck 49. 


Sonnabend den 8. Dezember 1827. 


Ueber die Fiſcher ſche Entdeckung 
der zweckmaͤßigſten Zeit zum Beſchneiden 
der Obſtbaͤume und Weinreben zur 

Vermehrung der Fruchtbarkeit. 


Es iſt beinahe unbegreiflich, wie man auf den 
Gedanken kommen, und denſelben ſchon feit lange 
vollziehen konnte, naͤmlich die Obſtbaͤume und 
Weinreben waͤhrend des Fruͤhjahres im Fehruar, 
Maͤrz und April zu beſchneiden. Hiezu ſcheint die 
Gewohnheit das Weſentliche beigetragen zu haben; 
daher auch nicht bemerkt werden konnte, daß jenes 
Beſchneiden waͤhrend der ſtaͤrkſten Saft⸗Ent⸗ 
wickelung, oder kurz vor derſelben, am meiſten die 
Fruchtbarkeit und Dauer der Gewaͤchſe hinderte. 
Denn im Frühjahre entbinden ſich bald durch die 
eintretende Warme der Saft und deſſen Drang nach 
oben in den Obſtbaͤumen und Weinpflanzen. Dieſer 
zum Theil waͤhrend des Winters geruhte, nun 


flußig gewordene Saft beſteht aus den zur Befoͤr⸗ 
derung des Wachsthumes und der Fruchtbarkeit 
beſten Beſtandtheilen, und ziehet ſich auch ſchon 
im Winter in die Zweige und aͤußeren Aeſte des 
Gewaͤchſes hinauf, um durch feine Anhaͤufung 
daſelbſt aus der Entbindung der Augen neue kraft⸗ 
volle Triebe bald entwickeln zu koͤnnen. Wenn 
nun dieſe Zweige abgeſchnitten werden, ſo gehet mit 


ihnen der darin befindliche beſte Saft verloren, 


welcher nun nicht mehr erſetzt werden kann. Ferner 
dringet und dünſtet durch den offenen Theil des 
Holzes beim Schnitte viel Saft aus, bis dann 


nach neuem Zufluße wieder unter dem Schnitte 


neue Triebe entſtehen koͤnnen, die jedoch nicht mehr 
ſo zur Fruchtbarkeit geeignet ſind, weil ſie aus 


x 


dem ſpaͤter neu entftandenen Safte gebildet wurden, 


welcher nicht mehr fo kraͤftig iſt, als der in und bei 


den Spitzen der Zweige angehaͤuft geweſene. Durch 


das Abſchneiden derſelben, als einer gewaltſamen 


Verletzung des Zuſammenhangs, wird daher auch 


das geſchwaͤchte Austreiben des Baumes um meh⸗ 


rere Tage verſpaͤtet, weil die Natur auf jenen 


Schnitt nicht vorbereitet war, der überhaupt als 


eine menſchliche Erfindung zu den widernatuͤrlichen 


wi 


Beſchaͤftigungen gehört, ſehr oft mißbraucht wird, 


und groͤßtentheils nur durch die veraltete ſchaͤdliche 
Gewohnheit gerechtfertiget werden kann. Dieſes 


ſtellt ſich vorzuͤglich beim Beſchneiden des Wein; 


ſtockes dar. Laͤuft nicht nach deſſen Schnitte bei 
demſelben aus der Pflanze eine ſehr große Menge 
Saftes, wodurch offenbar wegen deſſen Verluſtes 
eine Entkraͤftigung folgen muß; denn, wenn die 
Rebe nicht beſchnitten wird, fo kann der Rinde und 
Bedeckung wegen der Saft nicht herausfließen, 
ſondern muß zum Wachsthum und zur Fruchtbar⸗ 
keit verwendet werden. 8 
Wenn daher das Beſchneiden eines Baumes 


oder Weinſtockes weſentlich nothwendig iſt, ſo muß 


es nur dann geſchehen, wenn kein Saftfluß, oder 
die groͤßte Ruhe des Wachsthums beſteht, naͤmlich 


zur Zeit des Winters, oder viel beſſer im Spaͤt⸗ 
herbſte, zur Zeit, wenn die Fruͤchte ſchon abgenom⸗ 
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Die Erfahrung beſtaͤtigte, welche ſehr große Vor⸗ 
theile damit verbunden ſind, denn, wenn aus jenen 
Gruͤnden die Weinreben im Spaͤtherbſte, oder bald 
im Winter, vorzuͤglich Ende Oktobers, beſchnitten 
werden, ſo dringt dann nicht mehr der Saft beim 
Schnitte heraus, ſondern bleibt in der Rebe, und 
wird zur Bildung der Bluͤthen und Frucht ver⸗ 
wendet, daher ein ſolcher Weinſtock wenigſtens 
dreimal mehr und beſſere Fruͤchte tragt, als wenn 
er duch das Beſchneiden im Fruͤhjahre ſeine beſten 
Kraͤfte verloren haͤtte. Ferner werden die im Spaͤt⸗ 
herbſte beſchnittenen Obſtbaͤume und Weinreben 
nicht von dem Winter- Froſte beſchaͤdigt, der zuerſt 
die ſaftigern und ſchwaͤchern obern Zweigſpitzen 
angreift, und ſchnell weiter ſich verbreitet. Auch 
kann wegen jenes Schnittes der Weinreben im 
Spaͤtherbſte denſelben dann im Fruͤhjahre der Reif 
nicht ſchaͤdlich ſeyn, weil der Safttrieb ſpaͤter und 
anfangs gemaͤßigter eintritt, auch der Saft nicht 
ſo waͤßrigt iſt. Es iſt nicht zu beſorgen, daß die 
Einwirkungen der Luft, Kaͤlte und Naͤſſe waͤhrend 
des Winters auf das freie Holz beim Schnitte nach⸗ 


theilig ſeyn, und den Krebs verurſachen würden, 


men ſind, und die Blaͤtter abfallen, im Oktober 


und November, nicht aber früher. Denn in jenem 
Falle ziehen ſich im Winter durch Austrocknung die 
Gefaͤße und Saftroͤhren beim Schnitte zuſammen, 
und dieſelben werden ſo verſtopft, daher dann der 
beſte Saft nicht auslaufen und verdünſten, ſondern 
ſogleich in die noch beſtehenden Seitenaugen geleitet 
werden kann, damit dieſelben zur gehörigen Zeit 
austreiben koͤnnen. Während des Winters hat die 
Naturkraft Gelegenheit, die verbliebenen Seiten⸗ 
augen zum kraͤftigen Triebe vorzubereiten, und der 
erſte Zug des Saftes wird gleich hiezu verwendet. 
Ba | . 


was niemals der Fall war. Beim Schnitte ſelbſt 
iſt zu beruͤckſichtigen, daß derſelbe nicht nahe bei 
dem bleibenden oberſten Auge des Weinſtockes, ſon⸗ 
dern in der Entfernung eines Zolles davon geſchehen 
ſoll. Das Beſchneiden im Spaͤtherbſte gewaͤhrt 
auch endlich den Vortheil, daß zu dieſer Zeit das 
Landvolk am wenigſten beſchaͤftiget iſt, daher es 
leichter und vorſichtiger, als im Fruͤhjahre, wo die 
Geſchaͤfte ſich haͤufen, vollzogen werden kann; dann, 
daß die damals abgeſchnittenen Aeſte, und die jaͤh⸗ 
rigen Triebe und Zweige mit viel beſſerem Erfolge 
zu Stecklingen verwendet werden koͤnnen, indem 
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die Weinſtecklinge ſogleich ſchief in die tief aufge⸗ 
grabene Erde gelegt, und mit derſelben bis auf das 
oberſte letzte Auge bedeckt werden, worauf ſie im 
naͤchſten Fruͤhjahre kraͤftig treiben. 

Es iſt daher von klugen Gaͤrtnern und Wein⸗ 
Pflanzern zu erwarten, daß fie zu ihrem groͤßten 
Vortheile das Beſchneiden der Baume und Wein⸗ 
reben nach eingetretenem, oder vor bald eintreten⸗ 
dem Saftfluße, als ſehr ſchaͤdlich unterlaſſen, und 
dieſes wichtige Geſchaͤft nur waͤhrend des Winter⸗ 
Schlafes der Pflanzen, und vorzüglich ſchon im 
Spätherbfte, fogleich nach, oder ſchon bei dem Ab⸗ 
falle der Blaͤtter, vollziehen N 


> Korneuburg, N 
Dr., Jof. W. Fiſcher, 


. 23 BE: I: WERE: Pain 
Auf das Traubengeſpraͤch. 
5 Mel, . ſchäner Gbtterfanten. 


Hochbeglücter Wingeronden, 
Ewig ſey Dir Dank und Ruhm! 
Biſt zum Matador geworden 
| In der Klugheit Heiligthum. f 

i Deine ſchlauen Redner ſenken 
Frieden in der Trauben Herz, 
Daß fie ſchoͤn und edel denken, 
Nicht mehr fühlen Todes ſchmerz. 


Seyd gegruͤßt uns Millionen 
Froher Trauben, deren Blut, 

Unſer Geld und Muͤh' zu . 
Gern in unſern Faͤſſern ruht, 


N 


Chor. 


Chor 


— 


Doch auf halbem Wege ſtehen 
Bleibt der kuͤhne Held nicht gern, 
Noch viel weiter müßt Ihr gehen, 
Strahlt ſo ſchoͤn der Hoffnungſtern. 

Koͤnnt Ihr mit ſo leichten Gründen, 
Ohne große Kunſt und Kraft, 
Todesſchauer uͤberwinden; 

Doch Euch ſelbſt auch Vortheil ſchafft. 


Laßt nun dieſe ſchwachen Trauben 
Eurer Arbeit ganz ſich weih'n, 

Und, mit Euch willkomm nem Glauben, 
Selbſt zum Sterben thaͤtig ſeyn. 


Wird doch, wie's ſonſt nie geweſen, 
Euch das Leben ſehr erſchwert, 8 


Anſer Wein jetzt ausgeleſen, 


Gar mit Sorgfalt abgebeert. ö 
Doch recht dringend nur gebeten, 
Schoͤner, ſüßer Floskeln vol, 

Und die Beere von den Greten 

N Trennt von ſelbſt ſich, wenn ſie ſoll, 


Gh o r. Seht die muntren Beeren ſpringen, 
Roth und weiß ins eigne Faß, 25 
Jedem Trinker gern zu bringen 


Nut des Herzens Wunſch fein ler 


Sind gefült nun alle Faͤſſer, 

Dann mit ſchlauer Redner Kunſt 
Loͤſ't von Worten ein Gewaͤſſer 
Künſtlich auf in blauen Dunſt. 

Laßt ihn in die Beeren ſteigen, 
Jede drängt dann raſch i ch vor, a 


Starke Rührung wird ſich zeigen, 
3 a larmt und brauſt im Chor. 8 


Dann die Faͤſſer feſt verſchloſſen, 
Daß ſich alles druͤckt und treibt, 

Bis der Moſt dem Spund entfloſſen, 
Und der Triſt im Faſſe bleibt. 


Chor. 


v. W. 


Der Hochzeittag. 
(Bortfegung.) 

Der zweite Abend war heran geruͤckt; er mußte 
übernachten. Getrocknet ſetzte er die Reiſe fort, 
und ſiehe da, in der Naͤhe von Hirſchberg gewahrte 
er den Wagen, in welchem ſeine Geliebte ausge⸗ 
fahren war. Sie ſaß auch wirklich mit ihren 
Eltern darin; durch einen abſichtlichen umweg war 


ihre fruͤhere Ankunft in Warmbrunn verſpaͤtet 


worden. — Hier glaubte nun Herr Wagniſchte, 
ſich zeigen zu muͤſſen; er gab in ſich felbft unbe: 
wußter Begeiſterung dem Gaule die Sporen, und 
dieſer, aus feiner Langſamkeit in plötzliche Auf⸗ 
regung gebracht, ſetzte ſich auch ſogleich in Galopp, 
ſchlug aber, weil der nicht recht in Ordnung ſitzende 
Reiter ihm wiederholentlich mit den Stacheln zu 
nahe kam, dermaßen hintenaus, und fing an, ſich 
ſo gewaltig zu tummeln, daß der berittene und 
ritterliche Liebhaber anfing, in dem Buͤgel ganz 
locker zu werden, und ehe er ſich's verſah, dicht 
neben dem Wagen ſeiner Geliebten in den Sand 
gelegt wurde. Anna, und auch Herr Schauwem⸗ 
trau nebſt Frau, ſchrieen ihrem Kutſcher wie aus 
einer Kehle ein Ha lt! des Schreckens zu, ſprangen 
aus dem Wagen, und halfen dem Geworfenen aus 


dem Sande. Wagniſchte war aber ſo verdutzt, daß 
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er kein Wort ſprach, weder dankte, noch auf die an 


ihn gerichteten Fragen Antwort gab; woraus man 


ſchloß, daß er ſehr durch den Fall verletzt fey, was 
er indeß nicht war. Man hob ihn in den Wagen; 
er ließ Alles mit ſich geſchehen. Der Kutſcher band 
das Pferd an die ſeinen, und Herr Wagniſchte fuhr 
nun, an der Seite ſeiner Geliebten ſitzend, a 
Warmbrunn. 


(Der Beſchluß künftig.) 


Littera trilatera, tripes formaque rotunda, 
Er converte, scias, quis dolor est te meus! 
So ſoll es ſeyn und anders nicht; 
Auch Haͤnschen iſt's zufrieden, 
Wenn ihm das treue Auge bricht, 
Bleibt Dank ihm doch hienieden. 
Sapienti sat! — X. y. 2. hat genung. 


Wahr um wahr. 


Wohl iſt der Berg, wo Weisheit thronet, 
Die uns durch Labyrinthe weiſet, 

Schwer zu erklimmen — doch ſie lohnet 
Mit reinen Freuden unſer'n Geiſt. 


Der Weiſe lacht, wo Andre beben, 
Dem Muſentempel unbekannt — 

Er geht getroſt durch's Erdenleben, 
Geleitet von der Weisheit Hand. 


. : 


— 
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Charade. 


Wenn von Liebes⸗Zauber ganz durchdrungen, 


Unfer Herz der Ruhe längſt beraubt, 
Fühlen wir ſchon hohes Glüd errungen, 

Iſt die erſte Sylb' uns nur erlaubt; 
Doch wer wird an die zwei erſten denken, 
Wenn ſo ſchoͤn uns eine Sontag fingt, 
Daß, voll Geld's die letzte ihr zu ſchenken, 

Nur der Wunſch der Hoͤrer Herz durchdringt. 
Das Ganze darf doch niemals ſie begleiten, 

Wenn als Muſik auch Tauſenden gefaͤllt; 
In ſeinem Kreis kann's Freude zwar verbreiten, 
Doch paßt es gar nicht für die fein re Welt. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Liedertafel. 
Amtliche Bekanntmachungen. 


An das Publikum. 

Bei dem Eintritte des Winters werden dem 
hieſigen Publiko nachſtehend genannte Verbote in 
Erinnerung gebracht: 5 x 

1) Bei Froſtwetter, ſowohl im geringen als im 
ſtaͤrkern Grade, darf niemand Waſſer auf die 
Straße ausgießen, und dadurch Eisflaͤchen 
bilden. Der Hauswirth bleibt dieſerhalb 
ſowohl fuͤr ſeine Familie und ſein Geſinde, als 
auch fuͤr ſeine Miethsleute verantwortlich. 

2) Entſteht Glatteis, ſo muß jeder Hauseigen⸗ 
thuͤmer dafür ſorgen, daß der Bürgerfteig vor 

ſeinem Hauſe ungefaͤumt mit Sand, Aſche, 
Saͤgeſpaͤhnen u. ſ. w. beſtreut wird. 

3) Bei zunehmendem Froſt, und ſobald die Rinn⸗ 
ſteine mit Eis belegt werden, muß jeder Haus⸗ 
beſitzer, inſofern nicht durch das Eis eine ſtarke 
Decke gebildet worden iſt, unter welcher das 
Waſſer abfließen kann, das Eis im Rinnſteine 
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auf ſeiner Hausgrenze ſo oft aufhauen und an 
die Seite ſchaffen laſſen, als dies nothwendig 
iſt. Rinnſteine, die über freie Plaͤtze führen, 
werden auf oͤffentliche Koſten aufgeeiſet; wird 
das Aufeiſen in den Straßen aber vernach⸗ 
laͤßigt, ſo geſchieht dies auf Koſten der Ver⸗ 
pflichteten, und dieſe werden dann wegen der 
Vernachlaͤßigung zur Verantwortung gezogen. 

4) Obwohl die Polizei⸗Unterbedienten ange⸗ 
wieſen ſind, falls die Kinder in den Straßen 
auf dem Eiſe Schlittern an folchen Stellen 
machen, uͤber welche die öffentliche Paſſage 
geht, die Kinder fort zu jagen, damit nicht 
Menſchen oder Vieh auf ſolchen geglaͤtteten 
Eisſtellen ausgleiten und fallen; ſo iſt es 
doch nicht moͤglich, daß die Diener den beſagten 

Kinderunfug überall verhuͤten können, daher 
werden alle Einwohner, und beſonders die in 
der Naͤhe wohnenden Buͤrger aufgefordert, 
den Kindern das Schlittern an ungeeigneten 
Stellen zu verbieten, und die etwa ſchon 
gemachten Schlittern aufhauen oder mit Sand 
beſtreuen zu laſſen. - TER 

Eben ſo wird 5 

5) Jedermann erſucht, die Kinder abzuhalten, 
von ſolchen ashängigen Stellen, die zut öffent: 
lichen Paſſage gehören, mit Schlitten herunter 

zu gleiten, und dadurch dieſe Stellen fuͤr Fuß⸗ 
gaͤnger ꝛc. gefährlich zu machen. 

6) Der Unfug, den die Kinder zur Winterszeit 
mit Peitſchenknallen, dem beſtehenden Verbot 
entgegen, noch immer ſich erlauben, kann den 
Voruͤbergehenden nachtheilig werden, oder 
zum Durchgehen der Pferde an Schlitten ꝛc. 
Veranlaſſung geben. Die Eltern und Auf⸗ 
ſeher der Kinder werden ermahnt, dieſe von 


dem beſagten Unfuge abzuhalten, auch wird 


jeder Einwohner erſucht, Kinder, die beſonders 
am Abend in den Straßen und auf oͤffentlichen 
Plaͤtzen mit Peitſchen knallen, zu arretiren 
und zur Beſtrafung in das Stockhaus einzu⸗ 

„ efen ?; h a, 
7) Bei eingetretenem Thauwetter darf der Schnee 
von den Daͤchern nur dann in die Straße 
herabgeworfen werden, wenn vorher am Haufe 
jemand hingeſtellt worden iſt, der die Vor⸗ 
übergehenden warnet. Der herabgeworfene 
Schnee muß dann ſofort gehoͤrig auseinander⸗ 

gebreitet werden. 2 25 


3 
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- jest noch im Ruͤckſtande verblieben. 


Wir hegen zu jedem gutgefinnten Einwohner 
das Vertrauen, daß Maaßregeln, die zur Befoͤr⸗ 


derung der offentlichen Sicherheit gereichen, Aner⸗ 
kennung und Unterſtützung finden; ins beſondere 


aber rufen wir die Herren Bezirksvorſteher auf, 
dahin zu ſehen, daß dem vorſtehend Bemerkten nicht 
zuwider gehandelt wird. 

Gruͤnberg den 3. December 1827. 


Der Magiſtrat. 


An die hieſigen Hausbefiger. 
Es ſind die hieſigen Hausbeſitzer, in Folge 
hoͤherer Anordnung, wiederholt an die Abfuͤhrung 


der Feuer⸗Societaͤts⸗Beitraͤge, ſowohl derer, welche 


zur Abgeltung der vorjaͤhrigen Feuerſchaͤden gerei⸗ 
chen, als derer, die fuͤr die Bombardements⸗Entſchaͤ⸗ 


digung erhoben werden muͤſſen, erinnert worden; 


dem ohnerachtet ſind viele 3ahlungapfichtige bis 
Eine laͤngere 
Nachſicht wird von der hoͤheren Behoͤrde nicht ge⸗ 
ſtattet, und wir ſind angewieſen worden, die Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde nun ohne weitere Nachſicht zwangsweiſe ein⸗ 
zuziehen. Wir finden uns daher genoͤthiget, gegen 
diejenigen Hausbeſitzer, welche bis zum 15. dieſes 
Monats die Reſte zur hieſigen Feuer⸗Societaͤts⸗ 
Kaſſe nicht abführen, die Execution und Auspfaͤn⸗ 
dung zu verfügen, welches hiermit zur Warnung 
der betreffenden Reſtanten bekannt gemacht wird. 
Gruͤnberg den 5. December 1827. 
0 Der Magiſtrat. 


U 


Wesen wech kr 
Für den laufenden Monat December liefern 
he de hieſige Bäder, laut eingereichten 
Taxen, die ſchwerſten und dabei ordentlich aus⸗ 
ae Waaren 
A, An Semm eln: 


1) Gottfried Berthold. 


29 Auguſt ge E 
B. An Beippremn 
1) Karl Mohr. 


2) Ernſt Brümmer. 4 
. Bauspadendendt:, : 
1) Auguſt Weber. 5 
2) Daniel Ebert. 
3) Schirmer sen. 
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. Die Ftefnfen: Waaren liefern dagegen 
A. An Semmeln: 
Auguſt . jun. 
An ausbadenbradt: 
4) Craft Schoͤnknecht. 
2) Ringmann. 
Gelben den 3. December 1827. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Neuthor⸗Stube ſoll an den Meiſtietenden 
vermiethet werden. Miethsluſtige koͤnnen ſich kuͤnf⸗ 
tigen Dienſtag den 11. d. M. Vormittags 11 Uhr 


auf dem Rathhauſe einfinden und ihr Gebot thun⸗ 


Gruͤnberg den 4. December 1827. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Montag den 10. December c. Vormittags von 
9 und Nachmittags von 2 Uhr an, ſoll in dem Kauf⸗ 


mann Kallenbach ſchen Haufe am Markte, meiſtbie⸗ 


tend verſteigert werden; 


diverſes Mobiliare und Hausgeräth, beſtehend = 


in Kuͤchen⸗ Waͤſch⸗ und Kleiderſpinden, Tiſchen, 


Stuͤhlen, Flaſchen, Glaͤſern, Porcelain, Stein⸗ 


guth, und vielen andern Effecten ꝛc. 
ae ne den 5. December 1827. 
1551 id e 18. 


Privat - 2 1 0 5 


An milden Beiträgen zur Unterftügung der 
Armen find eingefommenz 
Von Herrn J. Seydell pro Monat Novbr, 2 Rtl. 
Von Herrn Zacharias David Goldſtuͤcker 5 Mi 
Grünberg den 5. Decbr. 1827. 
Der Verein zur Unterſtüͤtzung der Nothleidenden. 


Eine Violine in gutem Zuſtande if Schulden 


halber zu verkaufen; von wem? erfahrt man in 


der hieſigen e dass 


I 


N . 


Zwei Stuben nebſt Alkoven, Boden und Keller, 
find von Weihnachten an bei mir zu vermiethen. 
Naͤheres erfaͤhrt man in meiner Wohnung. 

Sund den 5. December 1827. 
Kupffender. 


Das ehemalige Kaufmann Seimert'ſche Haus 

im Gruͤnbaum⸗ Bezirk, welches aus 5 Stuben, 
Kuͤche und Zubehoͤr beſteht, bin ich willens, im 
Ganzen zu vermiethen. Die Bedingungen ſi fi nd 
bei mir zu erfahren. BEE 
N a u m. 


Ein Faͤrbe⸗ Keſſel von circa 64 Pfund Gewicht, 
iſt zu verkaufen, und erfaͤhrt man naͤhere Nachwei⸗ 
ſung deſſelben in ae Buchdruckerei. 


Zu den Sepiriagen N, tapiſſi rte Hoſen⸗ 
traͤger, Tabakstaſchen u. ſ. w. nach neueſter Fagon 
auf Beſtellung verfertiget bey 

Wolinsky, Handſchuhmacher und Bandagiſt, 

wohnhaft am Oberthor beym Kuͤrſchner 
Clemens senior. 
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Wittwe Schade hinterm Grünbaumſchlage, 18261. 
Stolpe auf der Niedergaſſe, 1826. 
Samuel Grunwald vorm Oberthor. 

Schloſſer Barniedzki hinterm Niederſchlage, 18261. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 


Vier Thaler Belohnung demjenigen, welcher 5 


mir den Dieb anzeigen kann, der in der Nacht von 
Mittwoch zum Donnerſtag ſaͤmmtliche Fiſche, die 
einige Freunde bei mir eingeſetzt hatten, aus meinen 
beiden Fiſch-Haͤltern, vermöge gewgltſamen Ein⸗ 
bruchs, entwendet hat. N 
Gruͤnberg den 6. December 1827. 
8 David Fritfſche. 
— 
Vom kommenden Sonntag den 9. d. M. an 
find bei mir täglich friſche Pretzeln zu bekommen. 
ö Carl Mohr. 


v 


"Mein: Ausſchank bei: 
Behnisch in der Roſengaſſe. n 
Guſtav Niert auf der Obergaſſe, 18261. 
Hartmann im Schießhaus⸗ Bezirk, 1826. 


> 


Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Schlez. Oswald unter ſeinen Hausfreunden und 

Kindern. Mit Kupfern. 8. gebd. 1 rtlr. 10 fgr. 
Geiſt aus Luther's Schriften, oder Concordanz 12 2 
Anfichten und Urtheile des großen Reformators 
uͤber die wichtigſten Gegenſtaͤnde des Glaubens, 
der Wiſſenſchaft und des Lebens. Herausgeg. 
von Lomler, Lucius, Dr. Ruſt, Sackreuter und 
Dr. eee Erſten Bandes 171 Abthei⸗ 
lung. gr. 8 7 ſgr. 6 pf. 
Praktisches Handbuch der Mechanik für Hantke, 
Fabrikanten und Handwerker, insbeſondere fuͤr 
Muͤhlen⸗ und Maſchinenbauer, Uhrmacher, Gold⸗ 
und Silberarbeiter, Eiſen⸗ und Stahlarbeiter, 
Schloſſer, Meſſerſchmiede, Maurer, Zimmer⸗ 
leute, Wagenmacher, Stellmacher, Tiſchler, 
Drechsler, Schmiede, Blankſchmiede, Kupfer⸗ 
ſchmiede, Klempner, Zinn⸗ und Schriftgießer, 
Gelb- und Rothgießer, Guͤrtler, Feilenhauer, 
Schwertfeger, Schleifer, Polirer, Ziegelbrenner, 
Fuhrleute u. m. a. „Nach der zwoͤlften engliſchen 
Driginal⸗Ausgabe uͤberſetzt. Erſter Theil. Mit 
zwoͤlf Tafeln Abbildungen. 8. 1 rtlr. 5 for. 
Rumpf. Allgemeiner Briefſteller zur Bildung des 
beſſern Geſchmacks im gewoͤhnlichen und ſchwie⸗ 
rigen Briefſchreiben, von mehrern Schriftſtellern, 
Schriftſtellerinnen, und Geſchaͤfts⸗Maͤnnern. 
Dritte Ausgabe. 8. 1 rtlr. 7 ſgr. 6 pf. 
Richter. Neues, einfaches und bewaͤhrtes Ver⸗ 
fahren, den Biß toller Hunde, giftiger Schlangen, 
und vergiftete Wunden uͤberhaupt, unſchaͤdlich zu 
machen und ihren furchtbaren Folgen ſchnell und 
ſicher vorzubeugen. Nach den neueſten Verſuchen 
und Erfahrungen deutſcher und auslaͤndiſcher 
Aerzte und Phyſi iologen. Eine nützliche Schrift 
fuͤr Jedermann. 8. 10 for. 
Freimuͤthige Erklaͤrung einer proteſtantiſchen Ge⸗ 
meinde in Weſtphalen gegen die in der Schrift: 
„Luther in Beziehung auf die Preußiſche Kirchen: 
Agende“ geltend gemachten liturgiſchen Anſichten 
und Grundſaͤtze. 8. geh. 7 ſgr. 6 pf. 


Heinze. Die Preußiſchen Yagd = Geſetze, mit Getraute. 


beſonderer Rüͤckſicht auf das Herzogthum Schle⸗ Den 4. Dezember: Chriſtian Neumann aus 
fien und die Grafſchaft Glatz. 8. geh. 10 ſar. Weichau, mit Maria Eliſab. Fietze aus Buchelsdorf. 
Abraham a Santa Clara. Auch eine Heerpredigt Den 5. Buͤrger und Tuchſcheermſtr. Joh. Karl 


wider den Türken. 12. geh. 20 ſgr. 3 pf. Köhler zu Croſſen, mit Frau Johanne Friederike 
Friederich. Serena, die Jungfrau bei und nach e 305 Völigge Joh Friederi 
ihrem Eintritte in die Welt. Ein Erbauungs⸗ 


buch für religiös gebildete Töchter. 2 Theile. 5 Geſtorbne. | 
Mit2 Kupfern. 8. geh. rtlr. 3 pf. Den 23. November: Handſchuhm. Wolinsky 
Me, Kc e e uf 1 Karl Heinrich Luck, 4 Jahr 6 Monat, 
raͤune). 
R Den er 5 195 As Jockinke in 
. 5 rampe, 94 Jahr, (Alterſchwaͤche). 
Kirchliche Nachrichten. Den 29. Verſt. Chauffee = Planeur Koller 


5 7 Wittwe, Anna Maria geb. Franke, 62 Jahr, 
8 Geborne. (Fraͤmpfe). — Verſt. Seilermſtr. Gottlob Benj. 
Dien 1. November: Tuchſcheermſtr. Joh. Friedr. Mentler Wittwe, Maria Eliſabeth geb. Langſche, 
Wilhelm Koͤhler ein Sohn, Johann Friedrich 86 Jahr 11 Monat, (Alterſchwaͤche). : 
Reinhold. f Den 1. Dezember: Schornſteinfegermſtr. Karl 
Den 26. Fleiſchhauer-Meiſter Samuel Wil⸗ Menzel Ehefrau, Louiſe Emilie geb. Kusfe, 23 Jahr 
helm Sommer ein Sohn, Friedrich Samuel Erd⸗ weniger 9 Tage, (im Wochenbette). 2 


mann. — Bauer und Gerichts⸗Schulzen Johann Den 4. Verſt. Tuchmachermſtr. Joh. Samuel 
George Jacob in Wittgenau eine Tochter, Johanne Hering Wittwe, Maria Rofina geb. Orelſe, 72 Jahr 
Dorothen. = 8 Monat, (Alterſchwaͤche) . 5 ke 

Den 27. Tuchbereitergeſ. Joh. Chriſtian Wirth Den 5. Bauer Gottfried Hoͤpfner in Heiners⸗ 


eine Tochter, Chriſtiane Charlotte. — Gärtner dorf Sohn, Gottfried, 6 Monat 5 Tage, (am 
Joh. Friedrich Scheibner in Sawade ein Sohn, Zahnen). ER 


Gottfried. 
Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
f Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 3. Dezember 187. Preis. Preis. Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Int. Sgr. Pf. I Athlr. Sgr. Pf. 


der Scheffel[f 2 — — 1 26 10 n 9 

* 4 1 26 3 1 23 2 1 20 — 

3 s 1 6 — 1 60 0 1 5 — 

3 3 24 — — 23 ng — 22 — 

73 32 3 . 22 — 1 20 ran 1 18 
90 . 118 — 1 16 6 1415 — 
N [der Zentner — 17 6 — 16 3 — 15 — 

1 5 — — 4 1 rF 4 — 


das Schock 
2 = , 5 x 7 N a 1 

Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis viertelſährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. N 


* 


